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Der Stephani-Ritt in Österreich. 

Die Stephani-Ritte zählen in Österreich zu den ältesten Kulturereignissen rund ums Ross. Zudem ist 
dieser Traditionsritt mit keltischen Wurzeln der älteste Brauch am 26. Dezember in Österreich. 

Am 26. Dezember, dem 2. Weihnachtsfeiertag, wird des ersten Märtyrers der Christenheit 
(Erzmärtyrer), des heiligen Stephanus, gedacht. Daher trägt dieser Tag die Bezeichnung Stefanitag. 
Stephanus ist laut Fachleuten zudem auch der älteste Rosspatron. Es wird ein Zusammenhang der 
Stephani-Ritte mit den vorchristlichen Feiern zur Wintersonnwende und dem germanischen Gott 

Wotan vermutet. Wotan ist zur Wintersonnwende auf einem weißen Ross segnend durch das Land 
gezogen. In der Person des Erzmärtyrers und in der Folge durch die Stephani-Ritte erhielt das 

Ganze eine christliche Prägung. Waren in früheren Zeiten die Stephani-Ritte von den Bauern hoch 
zu Ross geprägt, so halten in der Gegenwart vor allem Pferdesportlerinnen und Pferdesportler diese 

Brauchtumspflege aufrecht. Ein typisches Charakteristikum der Stephani-Ritte ist bis heute 
allgemein, dass sie der Weihnachtszeit entsprechend in Schlichtheit und Stille durchgeführt werden. 

Mit der Bezeichnung „Stephani-Ritt“ ist seinem Wesen entsprechend untrennbar eine christliche 
Pferdesegnung mit dem Bezug auf den Erzmärtyrer Stephanus verbunden.  
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In einigen alpinen Gebieten Österreichs waren bzw. sind die Stephani-Ritte in bzw. seit historischen 
Zeiten mit alten Wachsopfertraditionen am 26. Dezember verbunden, indem die Pferdefreunde rote 
Wachsschnüre dem heiligen Stephanus opferten bzw. opfern. Mit dem Wachsopfer ist seit eh und je 
die Symbolik der Abwehr von Pferdekrankheiten und das Gedeihen der Pferde verknüpft. Die Farbe 

Rot ist der Hinweis, dass Stephanus sein Leben für Christus mit dem Blut bezeugt hat.                                                                                                                 

Die Bewegung der Rosse am Stefanitag war früher im ländlichen Bereich auch deshalb wichtig, um 
den Kreuzschlag (auch als „Feiertagskrankheit“ bezeichnet) abzuhalten. Diesbezüglich hat sogar 

der Bauer dem Rossknecht eine Schlittenausfahrt machen lassen, um die Pferde, die über die 
Feiertage im Stall gestanden sind, vor dieser Pferdekrankheit zu bewahren.  

Da es sich beim Stephani-Ritt um eine sehr altehrwürdige Rosstraditionsveranstaltung handelt, hat 
das Erscheinungsbild der Reiterinnen und Reiter mit ihren Pferden, des Geistlichen und der 
Mitfeiernden im Einklang mit der österreichischen Brauchtumspflege zu stehen. Als eine 

Weiterentwicklung ist auch die Teilnahme von Pferde-Gespannen an den Stephani-Ritten zu sehen.  
Der Stephani-Ritt ist zudem prädestiniert, das Miteinander der Partner in der Natur (Pferdewelt, 
Bauern, Grundbesitzer, Jägerschaft, Ökosystemfreunde) und aller, die sich für den Klima- und 
Umweltschutz einsetzen, zeitgemäß generationsverbindend und zukunftsweisend zu fördern.      

 
Im Laufe der Jahrhunderte sind immer wieder neue Patrone rund ums Ross dazugekommen; wie 
beispielsweise Georg von Kappadozien (23. April) oder Leonhard von Limoges (6. November). 

Diese positive Entwicklung ist zudem auch als wertschätzende Positionierung der Pferdewelt in der 
Gesellschaft zu deuten. Die authentische Pflege der Vielfalt von Traditionen rund ums Ross kann 

zukunftsweisend zur Stärkung der Pferdewelt beitragen. 
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Der Stephani-Ritt nach Schwarzensee im Wienerwald. 

Der Erste Hirtenberger Reit- und Fahrverein unter Obmann Manfred Wöhrer griff im Jahr 2014 die 
Idee von Otto Kurt Knoll, dem Kulturreferenten des Niederösterreichischen Pferdesportverbands, 
auf, erstmals einen Stephani-Ritt am Stefanitag, dem 26. Dezember 2014, nach Schwarzensee im 
südlichen Wienerwald in Niederösterreich durchzuführen. Die kulturgeschichtliche Aufbereitung 

und die Erstellung des Ablaufs – inklusive der Einführung des Brauchs einer roten Votivkerze, auch 
als „Stephani-Kerze“ bezeichnet – des Stephani-Ritts erfolgten durch Knoll.  

Seit dem 1. Stephani-Ritt ist der Erste Hirtenberger Reit- und Fahrverein der Veranstalter.            
Auch während der Corona-Pandemie fand der Stephani-Ritt unter Einhaltung aller Regeln statt;   

dies war dem derzeitigen Obmann Norbert Linsbichler ein Anliegen.                                                                   
In der Zeit bis zum 10-jährigen Jubiläum im Jahr 2023 ist es Knoll gelungen, dass der ORF NÖ 

viermal im Fernsehen berichtete und das größte österreichische Printmedium, die Kronenzeitung, 
alljährlich berichtete. Sowohl SERVUS TV als auch der ORF NÖ berichteten anlässlich des                

10. Stephani-Ritts im Jahr 2023 im Fernsehen. Zudem konnte der Niederösterreichische 
Jagdverband gewonnen werden, alljährlich eine Jagdhornbläsergruppe zu entsenden.                                                

Da der Stefanitag auch im jagdlichen Brauchtum verankert ist, kann die musikalische Gestaltung 
durch eine Jagdhornbläsergruppe als sinngebend gewertet werden und das historische Miteinander 

zwischen Pferdewelt und Jägerschaft unterstreichen. 

In dem Wienerwald-Wallfahrtsort Schwarzensee fanden bis zum Verbot durch Kaiser Joseph II. im 
18. Jahrhundert Prozessionen zu Fuß am Stefanitag in die Wallfahrtskirche zum hl. Ägydius statt, 
um vor dem Stephanusbild den Rosspatron Stephanus um Fürbitte anzurufen. Bemerkenswert ist, 

dass die im Kern romanische Kirche von berittenen Bauern erbaut wurde. Wie die bäuerliche 
Bevölkerung, insbesondere die Bauern aus Alland, seinerzeit am 26. Dezember vor dem alten 

Ölbild mit der Darstellung der Steinigung des hl. Stephanus – es befindet sich im Längsschiff der 
Kirche – für ihre Rosse um Schutz und Gesundheit beteten, so werden seit dem Jahr 2014 beim 

gegenständlichen Stephani-Ritt die Rosse vor der Kirche gesegnet und beim Stephanus-Bild wird 
eine rote Votivkerze – auf einem handgeschmiedeten Kerzenleuchter mit einem Hufeisen –  als 

Zeichen der Verehrung durch die Pferdefreunde – entzündet. Der Kerzenständer wurde von 
Obmann Manfred Wöhrer angefertigt. Die neue Form einer roten Votivkerze in Schwarzensee ist 

von alten Wachsopfertraditionen bei Stephani-Ritten in alpinen Gebieten abgeleitet worden. 

Der Stephani-Ritt in Schwarzensee hat seit seinem Beginn am Stefanitag folgende Gestalt.  
9.30 Uhr Abritt hoch zu Ross/Abfahrt mit den Pferdegespannen in Haselbach im Ort Fahrafeld 

(Marktgemeinde Pottenstein), 11 Uhr Einzug im Ort Schwarzensee (Marktgemeinde Weißenbach an 
der Triesting) mit Ross-Segnung vor der Wallfahrtskirche zum heiligen Ägydius und Gabe von Brot 

und Salz an die Pferde, danach Entzünden der „Stephani-Kerze“ beim alten Stephanusbild in der 
Wallfahrtskirche, Stärkung für alle Mitfeiernden vor der Wallfahrtskirche,  

danach Abritt/Abfahrt nach Fahrafeld. 
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Stephani-Ritt 
Entzünden der Stephani-Kerze in der Kirche Schwarzensee                                           

 

                                                       

           Stephani-Ritt                                                                          Steinigungsszene 
Kerzenständer mit Stephani-Kerze                                                      Stephanusbild 
     in der Kirche Schwarzensee                                               in der Kirche Schwarzensee                                          
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